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    Einleitung


     


    Inhalt dieser Arbeit ist die Auseinandersetzung mit Richard Wagners musikalischer Neugestaltung der ergreifenden Liebesgeschichte von Tristan und Isolde. Die Grundlage für sein Opernlibretto schöpfte Wagner aus einer Überlieferung von dem mittelalterlichen Dichter Gottfried von Strassburg, der seinerseits aus einer keltischen Volkssage die eigene Legende formte.


     


    Bei Gottfried von Strassburg ist die berühmt gewordene Liebesgeschichte das Produkt eines Trankes, den die beiden Königskinder Isolde und Tristan irrtümlich zu sich nehmen. Jenes sexuell anregende Getränk braut die im zaubern kundige Mutter von Isolde, damit ihn die Tochter und ihr alternder Gemahl in ihrer Hochzeitsnacht einnehmen.


     


    Richard Wagner lässt sich von dieser Geschichte inspirieren. Er übernimmt vieles, aber gestaltet im Grunde doch alles neu, legt zudem eine bedeutende philosophische und psychologische Basis seinem Entwurf zugrunde.


     


    Diese Arbeit wird sich daher mit besonderer Aufmerksamkeit jener Tiefe, die der Beziehung zwischen Isolde und Tristan zu Grunde liegt, zuwenden. Welche vom Wagner neu eingeführten Elemente finden wir vor? Welche zusätzlichen Einflüsse wirkten sich auf die Opernkomposition aus? Diese und weitere Fragen sind im Folgenden zu beantworten.


     


    Um den Rahmen der Arbeit jedoch nicht zu sprengen, muss die musikalische Librettoumsetzung weitgehend unberücksichtigt gelassen werden. Ich möchte dennoch auf weiterführende Literatur hinweisen, welche sich ausführlich mit einer Musikanalyse des wagnerianischen Liebesepos und v. a. mit der zentralen Bedeutung seiner Leitmotive beschäftigt.[1]

  


  
    Teil 1: Fremde Stimmen in Wagners Werk


     


    Es sei allem voran bedacht, dass sich Wagner bei der Erschaffung seines Meisterwerks „Tristan und Isolde“ vom fremden Gedankengut sowie von verschiedenen philosophischen Konzepten lenken ließ. Zunächst sollen die wichtigsten jener Leitideen kurz dargestellt und die Prallelen zu Wagners Werk umrissen werden. 


     


    1.1  Platon: Symposion[2]


     


    Der früheste Rückbezug, der für Wagners „Tristan und Isolde“-Konzept relevant ist, kann zu Platon hergestellt werden. Dessen Vorstellung, die Menschen seien ursprünglich ein ununterschiedenes, einheitliches Wesen, von den Göttern getrennt und deshalb von einer unstillbaren Sehnsucht zur Wiedervereinigung erfüllt, liegt dem ewigen wagnerianischen Liebespaar zugrunde. Wagners entsprechender Leitgedanke ist: der Weg zum wahren Menschsein führt allein durch die Verschmelzung in der Liebe.


     


    Liebe geht nach Platon auf das dem subjektiven Erinnerungsvermögen untergeordnete, unpersönliche Gedächtnis zurück. Das unbezwingbare Zueinanderstreben zweier Menschen versteht er als Erinnerung an ihre Unzusammengehörigkeit, die die Seele vor ihrer Geburt geschaut, danach jedoch, im Leben selbst, wieder vergessen hat. So erklärt sich die unwiderstehliche Anziehungskraft, die Tristan und Isolde aufeinander ausüben und die sich als wiedererinnerte nicht hinterfragen lässt. Im Augenblick ihrer ersten Begegnung sind sie ihrer archaischen, ihnen beiden eineinwohnenden Liebe gewahr geworden. Sie erinnern sich ihrer ursprünglichen Ganzheit, die sie wiederherzustellen verlangen.[3]   


     


    Das Verlangen des Menschen soll dabei nicht bloß darauf gerichtet sein den Koitus zu vollziehen, sondern darüber hinaus wahrhaft und endgültig „vereinigt und verschmolzen mit dem Geliebten aus zweien eins zu werden“[4].
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